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et sum etftenmal fjeftig auf. ©a metfte fie, bafg

ettoad anbetd getootben mat in intern beiber-

fettigen Sergältnid.

Später foflte ii)t ©ogn freien, ©ie Söäuetin

begann 21udfdjau für iïjn su Raiten, tote ed auf
bem Hanbe ettoa fo ©itte ift. ©a unb bort Köpfte
fie teife an, allein nitgenbd tootlte man fie bet-
ftegen. ©nbiidj befam igt ©ogn ein 3Jtäbcf)en bon

audtoättd. ©d ging iï)t fein guter Stuf boraud,
bod) toat fie feftr teidj. ©te Säuerin lieg ben

ftattlidjen £jof auf igten ©ogn übetfd)teiben, fid)
felbet begielt fie nut ein Heiner ©tübdjen bot.
3m ©tunbe igred ioer3enë bad)te fie nätnlid) gat
nid)t baton, bie ^errfdjaft abzutreten. SDebet igt
betftotbenet SRann, nod) igt ©ogn gotten igt
gegenübet je einen eigenen Sßitlen gegabt; toat-
um follte bied in Qufunft benn anbetd fein!
Slllein, ed fam bocg anbetd; bie Scgtotegertodj-
ter padte fd)arf su mit ijanb unb SJtunb. ©et
junge ©ogn, bet müttetlidjen ©angelet übet-

brüffig, gielt su igt. ©ie alte ^tau mugte auf
igtem ©tübcgen bleiben unb sufdjauen, tote ed

ogne fie audj ging, igt ftrenged Regiment toat
enbgültig borbei. ^agtelang fag fie bort, einfam,
betlaffen, setfallen mit ©Ott unb allen SJienfdjen.
91ut einet fam ofterö su igt, ben fie ftüget nut
bom £jßtenfagen gefannt gatte: bet junget,
©ann flagte fie in futdjtbaten Söotten igten
©ogn bet ©etoiffenloftgfeit an. ©ie Setblenbete
fag nidjt ein, bag fie ja nut erntete, toad fie in

ftügetn $agren gefeit gatte.

©nblid) legte fid) bie alte Säuerin sum ©ter-
ben ntebet. Unb ed gefdjag, aid fie allein in

igtem ©tübdjen ben legten SItemsug tat, tat in
bet SBognung bed ©ogned im gleiegen 5jaufe ein

Sftenfdj ben erften. ©ie Hebamme legte ein lang-
erfegnted Htnb in bie fleine SfBtege. ©odj bem

Keinen Söefen gefiel ed niegt in biefem Sjaufe.

SRafdj bettaufigte ed bie SŒMege mit bem Einher-
fätglein, unb-toatb ginter feinet ©rogmutter auf
ben ffttebgof getragen, ©et ©ogn ftanb am offe-
nen ©tobe, ©et fleine ©atg tourbe auf ben

grogen gelegt, ©ie gat mit bad Hinb aud 91ad)e

ginübergenommen, badjte bet ©ogn, unb erneut

ftieg jjag in igm auf gegen bie tote SJlutter.

^tßglid) fugt et sufammen. Unter ben ©djul-
finbetn, bie ein ©rablieb fangen, ftanb gleid) su-
Porberft ein godjaufgefegoffened, fcglanfed Sftäb-

d)en. ©t fannte bad iTinb. Oft gatte et ed fdjeu
aud bet "gerne betraegtet, geute fag et ed suetft
nage bor fieg. O, bad toat bad fdjmale ©efidjt
feinet SJbutter, bad toaten igte ftaglblauen SIu-

gen! ©r toollte fid) toegtoenben unb mugte bod)

toie gebannt bad fdjrecflidj-lieblidje üinberange-
fidjt anftatten. Son biefem SRoment an fam

2lngft übet bad fcgled)te ©etoiffen bed Scanned

unb lieg tgn nidjt megt lod. 3Bo et aud) ging,
immer fürdjtete et, bem üinbe su begegnen, bie-

fem lebenbigen Qeugnid für feine einftige gte-
beitat! ©t betsagte faft am Heben, ©enn audj
in feinem jjaufe toarb ed immer ärger, ünftiebe
fegrte ein Sag für Sag. ©eine grau mit igtem
gettifegen, sänfifdjen SDefen betftanb bie Ihmft
nidjt, ein Sjets aufsutidjten. ©ie setbradj bie set-
btodjene ©eele igted SJtanned bollig.

©ined Saged gieg ed im ©otfe, ber junge
Sauet fei fort. SRan fudjte suetft naeg bem Set-
fd)tounbenen, toeil man annegmen mugte, et
gäbe fieg ein fieib angetan in feinet Setstoeif-
lung, ©odj balb erfugt man, bag et biel ©elb

mitgenommen gäbe, ©r goffe toogt auf 91uge

jenfeitd bed grogen Sfteeted, in Smetifa. gagre-
lang betnagm man nidjtd bon igm. ©ann fam
bie ÜJladjridjt bon feinem Sobe an jened Sftäb-

d)en, mit bem et einft bot ©etidjt geftanben. ©t
gäbe, lieg et igt fdjteiben, igt Hinb sut ©tbin
feined £jofed in bet ijeimat eingefet3t. ©ie abet

möge igm bezeigen; fein Heben fei eine toagte
Htolle getoefen bon jenet ©tunbe an, ba et einen

falfdjcn ©ib, einen SOleineib, abgelegt gäbe.

3tren toir und nidjt, liebe Hefet, ©Ott lägt
aud) geute feinet nidjt fpotten; benn toad ein

SJlenfd) an Untedjt fät ober tut, bad toitb et

ftüget obet fpätet einmal ernten!

2(boIf ©äffet, Slatau.
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er zum erstenmal heftig auf. Da merkte sie, daß

etwas anders geworden war in ihrem beider-

seitigen Verhältnis.

Später sollte ihr Sohn freien. Die Bäuerin
begann Ausschau für ihn zu halten, wie es auf
dem Lande etwa so Sitte ist. Da und dort klopfte
sie leise an, allein nirgends wollte man sie ver-
stehen. Endlich bekam ihr Sohn ein Mädchen von

auswärts. Es ging ihr kein guter Nuf voraus,
doch war sie sehr reich. Die Bäuerin ließ den

stattlichen Hof aus ihren Sohn überschreiben, sich

selber behielt sie nur ein kleines Stübchen vor.

Im Grunde ihres Herzens dachte sie nämlich gar
nicht daran, die Herrschaft abzutreten. Weder ihr
verstorbener Mann, noch ihr Sohn hatten ihr
gegenüber je einen eigenen Willen gehabt) war-
um sollte dies in Zukunft denn anders sein!

Allein, es kam doch anders) die Schwiegertoch-
ter packte scharf zu mit Hand und Mund. Der
junge Sohn, der mütterlichen Gängelei über-

drüssig, hielt zu ihr. Die alte Frau mußte auf
ihrem Stübchen bleiben und zuschauen, wie es

ohne sie auch ging, ihr strenges Regiment war
endgültig vorbei. Jahrelang saß sie dort, einsam,

verlassen, zerfallen mit Gott und allen Menschen.

Nur einer kam öfters zu ihr, den sie früher nur
vom Hörensagen gekannt hatte: der Hunger.
Dann klagte sie in furchtbaren Worten ihren
Sohn der Gewissenlosigkeit an. Die Verblendete
sah nicht ein, daß sie ja nur erntete, was sie in

frühern Iahren gesät hatte.

Endlich legte sich die alte Bäuerin zum Ster-
ben nieder. Und es geschah, als sie allein in
ihrem Stübchen den letzten Atemzug tat, tat in
der Wohnung des Sohnes im gleichen Hause ein

Mensch den ersten. Die Hebamme legte ein lang-
ersehntes Kind in die kleine Wiege. Doch dem

kleinen Wesen gefiel es nicht in diesem Hause.

Nasch vertauschte es die Wiege mit dem Kinder-
särglein, und-ward hinter seiner Großmutter auf
den Friedhof getragen. Der Söhn stand am offe-
nen Grabe. Der kleine Sarg wurde auf den

großen gelegt. Sie hat mir das Kind aus Rache

hinübergenommen, dachte der Sohn, und erneut

stieg Haß in ihm auf gegen die tote Mutter.
Plötzlich fuhr er zusammen. Unter den Schul-

kindern, die ein Grablied sangen, stand gleich zu-
vorderst ein hochaufgeschossenes, schlankes Mäd'
chen. Er kannte das Kind. Oft hatte er es scheu

aus der Ferne betrachtet, heute sah er es zuerst

nahe vor sich. O, das war das schmale Gesicht

seiner Mutter, das waren ihre stahlblauen Au-
gen! Er wollte sich wegwenden und mußte doch

wie gebannt das schrecklich-liebliche Kinderange-
ficht anstarren. Von diesem Moment an kam

Angst über das schlechte Gewissen des Mannes
und ließ ihn nicht mehr los. Wo er auch ging,
immer fürchtete er, dem Kinde zu begegnen, die-

sem lebendigen Zeugnis für seine einstige Fre-
veltat! Er verzagte fast am Leben. Denn auch

in seinem Hause ward es immer ärger. Unfriede
kehrte ein Tag für Tag. Seine Frau mit ihrem

herrischen, zänkischen Wesen verstand die Kunst
nicht, ein Herz aufzurichten. Sie zerbrach die Zer-
brochene Seele ihres Mannes völlig.

Eines Tages hieß es im Dorfe, der junge
Bauer sei fort. Man suchte zuerst nach dem Ver-
schwundenen, weil man annehmen mußte, er

habe sich ein Leid angetan in seiner Verzweif-
lung. Doch bald erfuhr man, daß er viel Geld

mitgenommen habe. Er hoffe wohl aus Ruhe

jenseits des großen Meeres, in Amerika. Jahre-
lang vernahm man nichts von ihm. Dann kam

die Nachricht von seinem Tode an jenes Mäd-
chen, mit dem er einst vor Gericht gestanden. Er
habe, ließ er ihr schreiben, ihr Kind zur Erbin
seines Hofes in der Heimat eingesetzt. Sie aber

möge ihm verzeihen) sein Leben sei eine wahre
Hölle gewesen von jener Stunde an, da er einen

falschen Eid, einen Meineid, abgelegt habe.

Irren wir uns nicht, liebe Leser, Gott läßt
auch heute seiner nicht spotten) denn was ein

Mensch an Unrecht sät oder tut, das wird er

früher oder später einmal ernten!

Adolf Düster, Aarau.
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